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Kommentar 

1151  ines bekommen wir Natur- 
schützer zu spüren: Der 

Handlungsbereich für Umwelt-
und Naturschutz ist von beson-
ders vielen „Zwängen" einge-
engt. Man spricht von ökonomi-
schen Zwängen, wie beispiels-
weise: 
— Internationalen und nationalen 
Konkurrenzzwängen, 
— Zwängen der Arbeitsplatzer-
haltung, 
— Haushaltszwängen, 
— Zwängen der Preis- und Lohn-
spirale. 
Daneben gibt es noch andere 
Zwänge in dieser Gesellschaft: 
— Zwänge der politischen Akzep-
tanz von Umweltschutz, 
— Bewußtseinszwänge und ihre 
traditionelle Verknüpfung, 
— emotionale Zwänge und ihre 
sozialen Bedingungen. 
Man vergißt über diesen vielen 
verschiedenen Typen von politi-
schen und ökonomischen Zwän-
gen aber die Zwänge ökologi-
scher Art, aufgrund deren aber 
die Zukunft gleichwertig, teil-
weise vorrangig, gestaltet werden 
muß. Zu diesen ökologischen 
Zwängen gehören: 
— Zwänge der Vielfalt, 
— Zwänge der Stabilität der Le-
bensgemeinschaften, 
— Zwänge des Recycling der Ver-
brauchsmaterialien, 
— Zwänge der Koexistenz und 
Kooperation unter den Organis-
men (Zwänge der Vernetzung). 
Die Konflikte in der Gesellschaft 
zwischen Neigung zu Wirt-
schaftswachstum oder dem Vor-
rangprinzip für die ökonomi-
schen Zwänge von heute einer-
seits und einer vorrangig ökolo-
gisch orientierten Politik für 
morgen tun Zwiespälte auch im 
einzelnen Individuum auf. 
Also — der Mensch lebt im Kon-
flikt zwischen zwei grundsätzlich 
verschiedenen Strategiekonzep-
ten, mag dies nun bewußt oder 
unbewußt der Fall sein. 

Erstens: Strategien für den soge-
nannten Fortschritt für die tech-
nologische Veränderung: 
Diese Strategien tragen einen 
grundsätzlich dynamischen Cha-
rakter und verändern direkt oder 
indirekt die Umwelt oder die Mi-
lieustruktur. Wirtschaftswachs-
tum allgemein, und natürlich 
auch die Technologie-Innova-
tion, ist in der Regel gleichbedeu-
tend mit partieller oder totaler 
Änderung der Umwelt. Wenn 
diese Änderungen nicht für 
Mensch und Natur verträglich 
bleiben, also innerhalb der biolo- 

gischen Anpassungsfähigkeit von 
Organismen, ist die Zukunft ver-
baut. 

Zweitens: Strategien zur Beibe-
haltung eines lebensfähigen Fak-
torengefüges der Umwelt des 
Menschen der vielen einzelnen 
Umwelten innerhalb der Natur: 
Dazu gehört vor allem das Finden 
der Relation an Maß und Quali-
tät von „belebter Umwelt" zu 
„unbelebter Umwelt". Die Zu-
nahme von Technologien und 
die Zunahme des quantitativen 
Wachstums verschieben oft, 
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wenn auch nicht immer, die Rela-
tion zugunsten der „unbelebten 
Umwelt". 
Die erstere Strategie, also dieses 
unbedingten Fortschritts und 
der unbedingten technologischen 
Veränderungen, erhält nur so 
lange die Zufriedenheit und Le-
bensfähigkeit des Menschen, als 
damit seine Mindestansprüche an 
stabile Beziehungen zu einer sta-
bilen Umwelt nicht überwiegend 
zerstört werden. 
Wir müssen uns darüber im kla-
ren sein, daß der Mensch eine 
hinreichend stabile Umwelt aus 
vielerlei Gründen benötigt: 
— Eine bestimmte chemische und 
physikalische Beschaffenheit von 
Luft, Wasser und Boden braucht 
der Mensch und nicht irgendeine 
beliebige inhaltliche Zusammen-
setzung dieser Lebensmedien. Er 
braucht dies, weil ihm bestimmte 
ökologische Ansprüche angebo-
ren sind. Für die Natur gilt das-
selbe Prinzip. 
— Ein vielfältiges Zusammenle-
ben mit vielen Organismenarten, 
die ihrerseits nur in engen Gren-
zen Abweichungen von den che-
mischen und physikalischen, also 
ökologischen Normen ihrer Um-
welt vertragen. 
Der Mensch weiß dies alles oder 
könnte es doch wissen — aber er 
handelt nach schizophrenen Kri-
terien. Wenn Umweltschutzpoli-
tik mit der nötigen Kraft in die 
richtige Richtung steuern soll, 
muß der Einzelbürger in Zukunft 
freiwillig noch mehr zeitliche und 
finanzielle Opfer bringen. Das ist 
neu — Regierungen wollen vom 
Bürger die Impulse zum Handeln 
erhalten. Der Bürger muß dies 
wahrnehmen. 
Um seine Finanz- und Zeitopfer 
in Selbstbestimmung richtig ein-
setzen zu können, muß der ein-
zelnen Bürger in Fragen des Na-
tur- und Umweltschutzes immer 
entscheidungsfähiger werden. 
Der Naturschutz muß in neue 
Pionierzeiten gelangen. Der 
Deutsche Bund für Vogelschutz 
ist aufgerufen, entscheidend zu 
diesem Denken und Handeln 
beizutragen. 

3/84 Ich freue mich auf die Zusam-
menarbeit mit allen Mitgliedern 
des Deutschen Bund für Vogel-
schutz, mit allen auf Kooperation 
eingestellten Kräften des Natur-
schutzes — vor allem auch sol-
chen, die die Verbandsgrenzen in 
Solidarität mit anderen Verbän-
den überschreiten. Ich möchte 
alle Mitglieder des DBV und alle 
am Naturschutz Interessierten 
herzlich bitten, sich mit allen ih-
ren Kräften, wenn möglich mit 
noch weitaus mehr Kräften als 
gestern, für die Erhaltung der 
Vielfalt des Lebens, für das Ein-
verständnis von Mensch und Na-
tur einzusetzen. 

Prof. Dr. Berndt Heydemann 
Präsident des Deutschen 
Bund für Vogelschutz 
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So kartieren 
Sie 

Brutvögel 

Ferngläser — Spektive 
Marken-Ferngläser und -Spektive 

in Riesenauswahl von 
Beck, BOB, ESDE, Hartmann, Hertel & Reuss, Nickel. 
KOWA, Jena, Optolyth, Schmidt und Bender, Seeadler, 

Steiner, Swarovski, Tasco, Celstron. Z. B.: 
Tordalk 22 x 80 	DM 1149 - Steiner 7 x 50 EGA DM 268.- 

BOB 8 x 30 	DM 	59 - Steiner 24 x 80 GA DM 549.- 

Hartmann 25 x 80 	DM 1698 - Swarovski 30 x 75 GA DM 829.- 

Hartmann mono 25x80 	DM 649 - Nickel 15-60x60 GA DM 519.- 

Und zum Fotografieren 

NOVOFLEX-Schnellschußobjektive zu unseren bekannten Niedrigpreisen. 

Fordern Sie noch heute unseren 24seitigen Gratis-Gesamtkatalog an! 

Strauss-Optik 
Postfach 521 b, 8562 Hersbruck 1 

Tel. (091 51) 3318 Mo—Fr 10-12 Uhr 

Dr. N. Koch 
Römerstr. 19, Tel. (07246) 1484 

7502 Malsch 

KLEINASIEN — ANATOLIEN 
Wir sind spezialisiert auf natur- und landeskundliche Exkursionen in der Türkei. Termine zu allen Jahres-

zeiten. Ein kleiner Ausschnitt aus unserem Sommer-/Winterprogramm 84: 

Vansee u. Riesenkrater des Nemrut (v. 23. 6. -7. 7., 7. 7.-21. 7.) 	 ab DMoi  22659900::  

Bergwandern im Revier v. Braunbär 
Hochgebirge, esti. Taurus-Kappadokien 	 ab DM 2580.- 

Mönchsgeier, Bartgeier u. Kranichsümpfe (25. 8.-2. 9., 25. 8.-9. 9.) 	 ab DM 1870.- 

Vom Vansee und Ararat z. Schwarzen Meer (v. 8. 9.-29. 9.) 	 DM 3390.- 

Herbstferien bei Ephesus im Mäanderdelta (v. 21. 10.-4. 11., 27. 10.-4. 11.) 	ab DM 1290.- 

Weihnachtsferien an der sonnigen Südküste (v. 25. 12.-6. 1. 85) 	 DM 2580.- 

Vorfrühling am Schwarzen Meer - Kizilirmakdelta 	 DM 2590.- 

Sprachkurse: Türkisch in der Türkei (Daten auf Anfrage) 	 ab DM 1590.- 

Diese Preise sind echte Inklusivpreise (Flüge, Vollpension), Hotelexkursionen auf Doppelzimmerbasis. 

Bei Campingexkursionen geräumiges Einzelzelt. Sehr kinderfreundlich. Bei einzelnen Exkursionen ist die 

Mitnahme von Kindern möglich, diese werden beaufsichtigt. Für Kinder unter 2 Jahren berechnen wir nur 

10 %, bei Kindern unter 12 Jahren 40 % des Reisepreises. 

Anzeigen in 
WIR UND DIE VÖGEL — 

Ihr Erfolg 

Fordern Sie bitte unverbindlich 
die Preisliste an. 

Um seinen heranwachsen-
den Kindern eine ländlich 
geprägte Erlebniswelt zu 
vermitteln, zog der Inhaber 
des Lehrstuhls für Biogeo-
graphie an der Universität 
Saarland, Dr. Hermann El-
lenberg, nach Erfweiler in 
die Muschelkalklandschaft 
des Bliesgaus. 
Vor Ort fand sich eine ak-
tive Gruppe des DBV. Ei-
nige Mitglieder hatten jah-
relange Erfahrungen über 
Brutvogelvorkommen ihrer 
Heimatgemeinde. Solche 
Kenntnisse zu sammeln, zu 
ordnen und zu werten, wäre 
an vielen Orten ein guter 
Schritt in Richtung auf ver-
tiefte Kenntnis unserer 
Brutvögel. Dr. Ellenberg 
machte sich an die Arbeit. 
Hier seine Methodik der Da-
tenaufnahme. 

Datengrundlage war eine Be-
fragung der ortsansässigen 

Artenkenner des DBV. Jeweils 
mindestens fünf, maximal zehn 
Leute stützten sich gegenseitig in 
der Erinnerung. Man konzen-
trierte sich jeweils gemeinsam auf 
einen Geländeausschnitt von 500 
mal 500 m, orientiert an einem 
Schwarzweiß-Luftbildplan 	im 
Maßstab 1:10000. Im Laufe von 
vier Abenden von je zwei bis drei 
Stunden wurden auf diese Weise 
insgesamt 32 Raster bezüglich ih-
rer Brutvogelarten bearbeitet. 
Nach einer vorbereiteten Liste 
wurden die vermutlich vorkom-
menden Arten abgefragt, Unsi-
cherheiten gemeinsam diskutiert 
und entschieden. Besonderheiten 
drängen sich von selbst in den 
Vordergrund. Der „Erinne-
rungszeitraum" bezieht sich in 
der Regel auf die zurückliegen-
den vier bis sechs Jahre, keines-
falls aber werden Beobachtungen 
mit ausgewertet, die weiter als 

zehn Jahre zurückliegen. Solche 
Besonderheiten werden gegebe-
nenfalls separat notiert. 
Auf insgesamt 32 Rastern zu je 
0,25 km2  (500x500 m), zusam-
men also acht Quadratkilome-
tern, wurden mindestens 73 Ar-
ten als Brutvögel sicher nachge-
wiesen. Weitere drei Arten brü-
teten mit großer (Waldschnepfe, 
Ziegenmelker, Steinschmätzer) 
und 13 mit an Sicherheit gren-
zender Wahrscheinlichkeit im 

Gebiet. Zusammen ergeben sich 
somit mindestens 89 Brutvogel-
arten auf acht Quadratkilometer 
Fläche in einem Zeitraum von 
etwa fünf Jahren. 
Die Anzahl von 32 zu bearbei-
tenden Rastern wurde mit Be-
dacht gewählt. 32 ist eine Potenz 
von 2 (25  = 32). Der weitere 
Schritt zu 26  = 64, also zu 64 Ra-
stern, schien zu zeitaufwendig 
und wäre durch die unterschiedli-
che Ortskenntnis der beteiligten 

Abbildung links: Kartierungs-
beispiel mit einer Karte von 
Wallnau. 

Vogelbeobachter auch nicht sehr 
einheitlich abzudecken gewesen. 
Sicher wäre es eine lohnende 
Aufgabe in vielen Gemeinden, 
auf diesem Weg die Grundlagen 
für eine zielgerichtete Arbeit 
zu schaffen: Jede Ortsgruppe 
könnte für ihre Gemarkung eine 
Artenliste erstellen. Für jede Art 
müßte vermerkt sein, ob sie im 
Gebiet brütet oder lediglich be-
obachtet wurde. Angaben zur 
Flächengröße oder ökologischen 
Grobstruktur der Gemarkung 
lassen sich auch nachträglich aus 
amtlichen Statistiken oder Land-
karten entnehmen. 
Solche Rasterkartierungen geben 
überdies die Möglichkeit, die Ar-
ten nach groben Häufigkeits-
bzw. Verteilungsklassen zu ord-
nen und damit landschaftsbezo-
gen in die Gefährdungskatego-
rien einzustufen: Arten, die nur 
in wenigen Rastern vorkommen 
(können), sind in der Regel in ih-
rem Bestand lokal am meisten 
gefährdet. Schutzmaßnahmen 
müssen sich an solchen Gefähr-
dungsgraden orientieren, um 
nicht in reinem „Aktionismus" 
zu verpuffen. Die lokal wertvoll-
sten Arten sind andererseits sol-
che, die überregional selten, vor 
Ort aber gut vertreten sind. 
Bei solcher Bewertung darf die 
landschaftstypische Biotopaus-
stattung nicht unberücksichtigt 
bleiben. Es ist beispielsweise 
sinnlos, etwa in von Natur aus 
gewässerarmen 	Landschaften 
Weiher anlegen zu wollen, damit 
die dort zwar lokal gefährdeten, 
aber insgesamt gesehen anpas-
sungsfähigsten Wasservogelarten 
— die aus diesem Grund in den 
gewässerarmen Gebieten „ge-
rade noch" vorkommen konnten 
— nicht aussterben. 

2 1 



Unten: Hummelragwurz — eine im Mittelmeerraum verbreitete 
Orchideenart. 	 Foto: Neuhop 

DBV-Jugend in 

Vöge 
als 

malt 
Kultui 

Ein Graureiher, zum Zeitver-
treib von maltesischen Schützen 
erlegt, konnte noch am Vortag 
bei der Nahrungssuche beobach-
tet werden. 
Foto: S. Rösler 

Die Pflanzaktion der DBV-
Jugend fand ein großes Echo bei 
der Bevölkerung. 
Foto: M. Rösler 

Rechts: Aus Feldsteinen erbautes 
Versteck der Jäger. Die Beute 
wird häufig mit Vögeln, die in 
Käfigen gehalten werden, ange-
lockt. 
Foto: S. Rösler 

Mit einer großen Demon-
stration reagierten die mal-
tesischen Jäger auf die Na-
turschutzbemühungen der 
maltesischen Vogelschutz-
Organisation MOS. Dabei 
wurde das Vogelschießen 
als Bestandteil maltesi-
scher Folklore bezeichnet. 
Auch gab es Plakate mit 
Aufschriften wie „26000 
Jäger = 26000 Wähler-
stimmen" oder „Das Ge-
wehr dient einem Hobby, 
das Fernglas steht für eine 
Untugend". Trotzdem stößt 
die MOS auf Malta auf zu-
nehmend breitere Zustim-
mung der Bevölkerung. 

Um der Schwesterorganisa-
tion bei ihrer schwierigen 

Arbeit behilflich zu sein, waren 
Anfang März 1984 15 Vertreter 
der DBV-Jugend Baden-Würt-
temberg zu einem „Workcamp" 
nach Malta gereist. Ziel des Be-
suches war es, die Verhältnisse 
auf Malta möglichst genau ken-
nenzulernen, Kontakte zu den 
MOS-Mitgliedern und der dorti-
gen Bevölkerung zu suchen sowie 
deren Mentalität zu verstehen. 
Gleich am ersten Tag stand eine 
Fahrt ins Schutzgebiet Ghadira 
auf dem Programm. Dabei wur-
den wir vor allem auf die rasten-
den Wasservögel, einige Enten-
arten sowie Bleßrallen aufmerk-
sam gemacht. Seit Beginn der 
Vogelbeobachtung 1962 die er-
sten Wasservögel, die länger als 
zwei Tage lebend beobachtet 
wurden! Dies stellte eindrucks-
voll die Bedeutung des vom DBV 
mitfinanzierten Schutzgebietes 
unter Beweis. Auch ein Graurei-
her stand an einer der künstlich 
geschaffenen Inseln; er wurde 
tags darauf tot gefunden — völlig 
legal abgeschossen. Das Beob-
achtungshaus im Gebiet, wohl-
weislich aus Stein gebaut und mit 
Metalltüren versehen, war von 
Schrotgarben übersät. Im Rand-
bereich des Reservats pflanzten 
wir rund 50 Olivenbäume und 
Aleppo-Kiefern, die den bisher 
noch offen daliegenden Wasser-
flächen auch von außen her 
Schutz und Deckung geben sol-
len. 

Naturschutz-Schilder 
schnell zerstört 

Tags darauf lernten wir zwei der 
schönsten Gebiete Maltas ken-
nen: Zuerst die Dingli-Klippen, 
deren Pflanzenwelt uns von ei-
nem Botaniker erklärt wurde. 
Dort sahen wir zum erstenmal 
den Nationalvogel Maltas, die 
Blaumerle. Später pflanzten wir 
in Anwesenheit des Fernsehens 
im Waldgebiet von Buskett Oli-
venbäume und hängten Informa- 

tionsschilder auf, die mit kurzen 
Slogans zum Thema Naturschutz 
die zahlreichen Besucher des 
Waldes ansprechen sollten. Diese 
Schilder wurden in der Abend-
schau des maltesischen Fernse-
hens gezeigt, worauf sie in weni-
gen Tagen mutwillig zerstört oder 
mit Farbe beschmiert waren. 
Die angrenzende Garigue ist eine 
karge Felsenlandschaft von ei-
genartigem Reiz. Nicht nur die 
Botaniker unter uns waren begei-
stert, als wir dort die Blüten-
stände mehrerer Orchideenarten 
vorfanden. 

Um Gesetze kümmert 
sich niemand 

Ein Erlebnis besonderer Art war 
der Besuch des Sonntagsmarktes 
in der Hauptstadt Valetta. In 
winzig kleinen Käfigen bieten 
dort Vogelfänger ihre „Ware" 
an. Gefragt sind vor allem die 
singenden Vögel wieg Stieglitz, 
Buchfink und Grünfink, für die in 
diesen Tagen bis zu 300 Mark (!) 
pro Vogel bezahlt wurden. Kurz-
zehenlerche und andere un-
scheinbare Arten dagegen wur-
den zu Pfennigpreisen gehandelt. 
Dabei ist gerade die Kurzzehen-
lerche selbst nach <maltesischem 
Recht vollkommen geschützt und 
darf weder geschossen noch ge-
fangen und in Käfigen gehalten 
werden. Auch an diesem Beispiel 
wurde uns wieder deutlich, wie 
dringend eine verstärkte Über-
wachung der schon bestehenden 
Schutzgesetze ist. Diese Gesetze 
werden bisher größtenteils igno-
riert. 
Für den Nachmittag hatten die 
MOS-Jugendlichen Info-Blätter 
vorbereitet. Unser Ziel waren die 
Chadwick-Lakes, die gerade am 
Sonntag von vielen Ausflüglern 
besucht werden. Ganze Familien 
versuchen dort Frösche und 
Kaulquappen zu fangen, die zu 
Hause meist nach kurzer Gefan-
geschaft in Einmachgläsern und 
Flaschen verenden. 
In kleinen Gruppen aus Malte-
sern und Deutschen sprachen wir 
die Besucher an, um sie über die 
Bedrohung der auf Malta nur hier 
vorkommenden Frösche aufzu-
klären. Die Reaktionen reichten 
von breiter Zustimmung bis hin 
zu mehr oder weniger deutlichen 
Drohungen. Noch von ferne sa-
hen wir, wie einige Gruppen eif-
rig diskutierend beieinander-
standen, ganz offensichtlich wirk-
ten unsere Denkanstöße weiter. 
Die Flugblätter wurden von eini-
gen Besuchern sogar demonstra-
tiv an den Windschutzscheiben 
ihrer Autos aufgehängt. 

Eine Vogelfängerhütte 
an der anderen 
Bei einer Wanderung auf der 
kleineren Nachbarinsel Gozo fiel 
uns auf, daß die gesamte Insel 
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.and der Vogeljäger 

schießen 
-lobby - 
;isches • 

gut 

Für den letzten Tag unseres Auf-
enthalts war noch ein ausführli-
ches Fernseh-Interview vorgese-
hen, auf das wir uns mit Hilfe un-
serer maltesischen Freunde gut 
vorbereitet hatten. Der Reporter 
befragte uns über die Gründe un-
seres Aufenthalts und die ge-
wonnenen Eindrücke. So konn-
ten wir auch noch die Zersiede-
lung des Landes, die dringende 
Notwendigkeit weiterer Schutz-
gebiete und den Themenkomplex 
Vogeljagd ansprechen. Wir wie-
sen außerdem darauf hin, daß 
immer mehr Touristen intakte 
Natur mit günstigen Beobach-
tungsmöglichkeiten wollen und 
der verstärkte Schutz der Natur 
der Inselbevölkerung auch finan-
zielle Vorteile bringen würde. 
Den Rahmen für das Interview 
bildete die fast schon gewohnte 
Pflanzaktion. Die Ausstrahlung 
in voller Länge in der Abend-
schau des Fernsehens wurde von 
den MOS-Mitgliedern als großer 
Erfolg gewertet. 
Das Ergebnis unseres Besuches 
war ein wertvoller Informations-
austausch, persönliches Kennen-
lernen sowie die Bestärkung der 
MOS, ihren schwierigen, aber 
langsam von kleinen Erfolgen 
begleiteten Kampf für die Erhal-
tung der maltesischen Natur fort-
zuführen. 

Martin und Stefan Rösler 

Das Schutzgebiet Ghadira wurde 
mit Unterstützung des DBV im 
Jahr 1982 eingerichtet. 
Foto: Joe Sultana 

Schwunghafter Handel mit Fin-
ken, für die bis zu 300.— DM 
bezahlt werden. 
Foto: S. Rösler 

noch mehr als Malta mit aus Feld-
steinen erbauten Verstecken der 
Jäger übersät war. Die Steinhüt-
ten der Vogelfänger konnten wir 
daran erkennen, daß vor ihnen 
große rechteckige Flächen von 
Steinen gesäubert waren, um ein 
einwandfreies Funktionieren der 
Schlagnetze zu gewährleisten. 
Am Rand dieser Flächen standen 
außerdem kleine Steintürmchen 
zum Abstellen der Käfige mit den 
Lockvögeln. 
In einem Bachtal erwartete uns 
dann eine wohlbekannte Arbeit: 
Das Einsammeln von Müll. Als 
die Ladefläche eines Lkw gefüllt 
war, bepflanzten wir die Ufer des 
Baches mit verschiedenen Ge-
hölzen. 

Vogelzug, Vogelschutz, 
Landschaft und 
Geschichte Maltas 
Auf einer Studienreise, die vom 
29. 9. bis 6. 10. 1984 von DBV-
TOURS in Zusammenarbeit mit 
dem KOMITEE GEGEN DEN 
VOGELMORD durchgeführt 
wird, haben Sie Gelegenheit, die 
vielfältigen Bemühungen unserer 
maltesischen Freunde um den 
Vogelschutz und das Schutzge-
biet Ghadira kennenzulernen. 
Die günstige Lage Maltas war seit 
jeher Grund für einen eindrucks-
vollen Vogelzug, der hier zum 
Teil dramatisch verläuft. Sie wer-
den jedoch auch die faszinie-
rende Seite Maltas erleben kön-
nen und u. a. geschichtsträchtige 
Stätten und eindrucksvolle Land-
schaften besuchen. Nähere Aus-
künfte zu dieser Studienreise für 
1480.— DM sind erhältlich bei: 
DB V-TO URS, Achalmstraße 33, 
7014 Kornwestheim, Telefon 
(07154) 3033. 

23 



FREIE DIENSTLEISTUNGSGRUPPE KÖLN 
FÜR DEN PRIVATHAUSHALT 

its 
UDO SUDHOFF 

MERH EIM ERSTRASSE 440 
POSTFACH 60 07 61 

5000 KÖLN 60 
TELEFON 7 40 99 99 

HEIZUNG - SANITÄR - LÜFTUNG - KLIMA 
INSTALLATION + UMBAU 

Entrümpelung 

11 1  	 

I $ . . 
« bade 

■ Transporte aller Art ■ 
■ Frachtvermittlung • 
■ In- und Ausland ■ 

Rohrbruch 

- EIL - TERMIN - EXPRESS - 
- SCHNELLDIENST - 



WIR UND DIE 	 

Vögel 

Zeitschrift für Natur- und Umweltschutz 

Herausgegeben vom Deutschen Bund für 
Vogelschutz e.V., Verband für Natur-
und Umweltschutz 
16. Jahrgang • Heft 3 
:,lai/Juni 

Anschrift der Redaktion: WIR UND 
DIE VÖGEL, Achalmstraße 33, 
7014 Kornwestheim, 
Telefon (0 71 54) 3033, 
Telex: 7 21 290 dbv d 

Redaktion: Gerd Dörr, Dr. Rainer 
Ertel, Gerd Hesse, Dr. Claus König, 
Dr. Klaus Ruge. 

Ständige Mitarbeiter: Detlef Bruch-
mann, Dr. Götz Krapf, Dr. Herbert 
Zucchi. 

Das Titelbild, Flurbereinigung am Tuni-
berg, fotografierte Schrempp (AC). 

Layout: Lutz, Hesse. 

Bildquellen: Falls nicht näher genannt, 
AC = Acaluso Bildagentur, Parkstr. 1, 
7272 Altensteig 5. 
BI = Bio-Info, Königslutter Str. 14, 
2000 Hamburg 70. 

Konten des Deutschen Bundes für Vo-
gelschutz e.V.: Postscheckamt Frankfurt, 
Konto 9311-602 (BLZ 500 100 60); 
Landesgirokasse Kornwestheim, Konto 
8 101 901 (BLZ 600 50101). 

DBV-Naturschutzseminar SUNDER 
Gut Sunder, 3101 Winsen, 
Tel. (0 50 56) 218 

DBV- Naturschutzzentrum 
WOLLMATINGER RIED 
Fritz-Arnold-Str. 2e, 7750 Konstanz, 
Tel. (0 75 31) 5 35 50 

DBV-Vogelreservat WALLNAU 
Naturschutzgebiet 
2449 Westfehmarn, Tel. (0 43 72) 10 02 

WIR UND DIE VÖGEL erscheint 
sechsmal jährlich im DBV-Verlag 
GmbH, Achalmstraße 33, 7014 Korn-
westheim, Telefon (0 71 54) 3033. 

Anzeigenleitung: Dorothee Lutz. 

Zur Zeit ist Anzeigenpreisliste Nr. 4 
vom 1. 1. 1982 gültig. 

Abonnementpreis DM 22.80 jährlich. 
Für Mitglieder des DBV ist der Bezug der 
Zeitschrift im Jahresbeitrag enthalten. 

Druck: E. Sch wend GmbH, 
7170 Schwäbisch Hall. 

Höhere Gewalt entbindet den Verlag 
von der Lieferung. 

Für unaufgefordert eingesandte Manu-
skripte, Bilder oder sonstige Unterlagen 
übernehmen wir keinerlei Gewähr. Die 
Unterlagen werden grundsätzlich nicht 
zurückgesandt. 
Die Redaktion behält sich Kürzungen 
und journalistische Überarbeitung aller 
Beiträge vor. 
Mit Verfassernamen gezeichnete Beiträge 
müssen nicht die Meinung des DB V oder 
der Redaktion wiedergeben. Nachdruck 
ist nur mit Genehmigung des Verlages 
gestattet. 

Geschäftsstelle des Deutschen Bundes 
für Vogelschutz e.V.: 
Achalmstraße 33, 7014 Kornwestheim, 
Telefon (0 71 54) 3033, 
Telex: 7 21 290 dbv d 

Druckauflage dieser 
Ausgabe: kxemplare 

ZEISS 

West Germany 

es 
5, 
> 
3 

»Mein neuer, ständiger Begleiter: 
Das Taschenfernglas 10X25 B 

von Zeiss« 
Schon oft habe ich mir für 

	
Hubert Sennleitner, 35,Ornithologe: 

meine Exkursionen ein 
leichtes, kleines Fernglas 
gewünscht. Jetzt hab' ich 
es gefunden — das 
Taschenfernglas 10X25 B 
von Zeiss. Seine hervorra-
gende Abbildungsleistung 
und Handlichkeit hat mich 
völlig überzeugt, und was 
für mich als Brillenträger 
ganz wichtig ist — bei der 
Beobachtung mit der 
Brille gibt's keinen 
störenden Sehfeldverlust 
mehr! 

Zeiss Taschenfernglas 10X25 B 
10fache Vergrößerung, Gewicht 190 g 
Sehfeld 95 m auf 1000 m, 
Dioptrienausgleich, Innenfokussierung 
(staub- und spritzwasserdicht), 
B-Ausführung für (Sonnen-) Brillenträger, 
ergänzungsfähig zum Stereo-Mikroskop, 
30 Jahre Garantie, 
weltweiter Service. 
Erhältlich in qualifizierten Fach-
geschäften für Augenoptik, Foto, 
Jagdbedarf. 

Weitere Zeiss Spitzen-
Ferngläser, besonders 

N
für die Tierbeobachtung 
geeignet: Zeiss 15X60 GA T*, 
Sehfeld 80 m auf 1000 m (Ww) 
Zeiss 10X40 B/GA T*, Sehfeld 
110 m auf 1000 m (Ww) 

Bitte informieren Sie 
mich über: 

Zeiss für meine Augen 
Carl Zeiss, ein Unternehmen für Optik, Feinmechnik, 
und Elektronik bietet Produkte hoher Qualität, z.B. 
augenoptische Geräte, Brillenfassungen und -gläser, 
Sport- und Spezialbrillen, Film- und Foto-Objektive, 
Mikroskope, Meß- und Navigationsinstrumente, med. 
Geräte, Fern-rohre - bis zum 3,5m-Spiegelteleskop. 

*Ohne Brille: 
Augenmuschel gestreckt. 
(Sonnen-) Brillenträger: 
Augenmuschel zurückstülpen. 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

EI Zeiss Taschen-
ferngläser und die 
Stereo-Mikroskop- 

» Basis • 
• • • • El das gesamte Zeiss 

Fernglasprogramm 

1166611166606611111111006611166066666611110 

An Carl Zeiss, Abt. Fern, 
Postfach 1865, 
D-7080 Aalen. 
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In einer mehrteiligen Serie 
vermitteln wir in allgemeinver-
ständlicher Sprache wissen-
schaftliche Grundkenntnisse 
der Verhaltensbiologie. 

Schon ein nur sperlingsgroßer 
Vogel hat zwischen 2000 und 

3000 Federn. Dabei überlappen 
sich die einzelnen Federn so, daß 
sie zwischen sich und der Haut 
eine Luftschicht abdecken. Sie 
erhält die Körperwärme, bei 
Wasservögeln erhöht diese Luft-
schicht die Schwimmfähigkeit. 
Außerdem brauchen Vögel ihr 
Gefieder zur Kommunikation, 
also zur Informationsübermitt-
lung. Die Schwanz- und-
Schwungfedern geben ihnen den 
beim Fliegen nötigen Auftrieb. 
Das Federkleid ist sehr empfind-
lich. Es kann leicht durch 
Schmutz verklebt werden und 
muß deshalb ständig geputzt 
werden. Auch setzen sich im Ge-
fieder Parasiten fest. 

Der Drang zum Wasser 

Besonders wichtig ist das Baden. 
Es ist ein bedeutsamer Bestand-
teil des Vogellebens. Schon ein 
einziges badendes Tier kann ei-
nen ganzen Schwarm in Bade-
stimmung versetzen. Ist die zur 
Verfügung stehende Wasserflä-
che nur klein und können deshalb 
nicht alle gemeinsam baden, lau-
fen auch bei den anderen Vögeln 
alle Badehandlungen auf dem 
Trockenen ah. 

Dieses Verhalten nennt die Ver-
haltensbiologie „gleichgeschalte-
tes Verhalten" oder auch „Stim-
mungsübertragung". Das Ver-
halten der Individuen erfolgt 
mehr oder minder synchron, der 
Schwarm folgt einem gewissen 
Verhaltensrhythmus. Er ist nicht 
nur beim Baden zu beobachten, 
sondern ebenso beim Putzen, bei 
der Nahrungsaufnahme und beim 
Ruhen. 
Nicht alle Vögel baden im Was-
ser: die Hühnervögel etwa baden 
im Staub, einige Landvögel im 
Regen oder Tau. Etwa die Ler-
chen, die nur im Regen baden. 
Die meisten Landvögel aber ba-
den in flachem Wasser und plu-
stern ihre Federn auf, damit das 
Wasser ins Gefieder eindringen 
kann. 

Sie zeigen dabei zwei Bewe-
gungsmuster: 

1. Der Körper wird nach vorn ge-
neigt, die Brust eingetaucht und 
mit dem Schnabel und den heftig 
bewegten Schwingen das Wasser 
über den ganzen Körper ge-
spritzt. 

2. Der Vogel richtet sich wieder 
auf, taucht den Schwanz ins Was-
ser und verteilt mit überkreuzten 
Schwingen das Wasser über das 
Rückengefieder. 
Nach dem Bad erfolgen bei 
Landvögeln ungefähr zwanzig 
verschiedene, einfache wie kom-
plizierte Bewegungen in einer 
geordneten Reihenfolge, aber 
manchmal auch völlig ungeord-
net. 

Die wohl seltsamste Art der Ge-
fiederpflege ist das Einemsen. Es 
ist bei etwa 160 Sperlingsvögeln 
beschrieben worden und nur auf 
diese beschränkt. Der Eichelhä-
her setzt sich beispielsweise mit 
gespreiztem Gefieder an oder auf 
einen Waldameisenhaufen und 
läßt die Ameisen so viel Amei-
sensäure verspritzen, bis das Ge-
fieder des Vogels förmlich glänzt. 
Eine andere Methode wendet der 
Star an. Er nimmt mit dem 
Schnabel Ameisen auf und ver-
teilt sie auf seine Schwungfedern. 
Bei 38 Vogelfamilien kommt so-
ziale Gefiederpflege, also gegen-
seitiges Putzen vor. Von einhei-
mischen Vögeln seien hier nur die 
Rabenvögel, der Pirol und der 
Schwan genannt. 
In der Regel wird das Kopfgefie-
der des Kumpans, meist als Re-
aktion auf eine spezielle Auffor-
derungsgeste, geputzt. Hierbei 
handelt es sich um ein Aufplu-
stern des Kopfgefieders, manch-
mal schaut das Tier auch weg, 
wodurch die Nackenregion' dem 
Partner zugekehrt wird. Beim 
Putzen wendet der Vogel, der ge-
putzt wird, den Kopf hin und her, 
damit alle Federn des Kopfgefie-
ders gesäubert werden können. 
Allem Anschein nach soll dieses 
gegenseitige Kopfputzen Parasi-
ten daran hindern, den Kopf zu 
stark zu besiedeln. W Schroeter 

Wie sie baden 
und 

sich pflegen 

Vögel und ihr Verhalten (4)  Gefiederpflege mit 
Ameisengift 

 
 

elNilr Naturnah mit Büchern von Neumann-Neudamm erriv 
TASCHENFÜHRER 

Neumann-Neurtarrtrn 

HEIKO BELLMANN 
JNN-Taschenführer 

Spinnen 
Format 12 x 19 cm, 160 Seiten mit 150 Farbfotos 
sowie SW-Zeichnungen, geb. folienkasch., ca. 
DM 24,00. 
Spinnen gehören zu den eindrucksvollsten 
und interessantesten Lebewesen auf un-
serer Erde. Der Autor führt uns in die Welt 
der Spinnen und zeigt uns, wie faszinie-
rend ihre Lebensweise ist. Ein neuartiger 
Bestimmungsschlüssel für Spinnennetze 
ermöglicht es — selbst beim Fehlen der 
Spinne — den Baumeister festzustellen. 
Die instruktiven Farbfotos des Autors die-
nen zur Erkennung wichtiger Einzelheiten 
der Spinnentiere. 

Aus der Neuen Brehm Bücherei: 
MANFRED MELDE 

Der Mäusebussard 
3. Aufl. 1976, 91 Seiten mit 30 Abb., Broschur, 
DM 12,00. 	 NBB 185 

Der Verfasser stellt sich im vorliegenden 
Band die Aufgabe, über das Erschei-
nungsbild, die Lebensäußerungen und 
das Verhalten des Mäusebussards zu in-
formieren. Weiterhin der noch häufigen 
Unwissenheit und daraus resultierenden 
Verfolgung des Mäusebussards entge-
genzutreten, so daß Ornithologen, Natur-
schützer und Jagdbeauftragte zu den In-
teressenten gehören. 

OTTO HAHN 

Der Weißstorch 
Schwarze Aussichten 
für den weißen Storch 
144 Seiten, 95 Farb- und 5 SW-Fotos, folien-
kasch. Kst., DM 36,00. 

Otto Hahn, der durch seine zahlreichen 
Tierfilme im Fernsehen bekannt wurde, 
zeigt in seinem Buch nicht nur die Schön-
heit dieses Sagen- und Märchenvogels 
„Adebar", sondern er will seinen Beitrag 
zum Schutz des Weißstorches leisten so-
wie wirkungsvolle Anregungen und Hilfen 
geben, welche Biotope zum Überleben 
geschaffen werden müssen. 

HANS BUB 

Seidenschwanz, Wasseramsel, 
Zaunkönig, Braunellen ... 
Kennzeichen und Mauser europäischer 
Singvögel, Teil 3. 
208 Seiten mit 72 Abb., Broschur, DM 26,00. 

NBB 550 
In bewährter Form werden auch in diesem 
Band Art- und Unterartkennzeichen, 
Schwanz-Flügel-Index, Flügellänge, eine 
Interpretation der vorliegenden Flügellän-
genmaße, Gewicht, Brutbiologisches, An-
gaben zur Mauser und zur Pneumatisation 
des Schädeldaches abgehandelt und da-
zu Bemerkungen und offenstehende Fra-
gen diskutiert. 

150111111 

VERLAG J. NEUMANN-NEUDAMM • 3508 MELSUNGEN • POSTFACH 320 • TELEFON (0 56 61) 23 74 



Der gelbe 
Vogel Bülow 
Er ist ein 
scheuer Bursche, 
der Pirol. Mei-
stens versteckt 
er sich im Blät-
terdach der 
Bäume. Am ehesten hört 
man seinen Flötenruf, der 
wie „Bülow, Bülow" 
klingt. Man muß gut auf-
passen, wenn man ihn 
einmal beobachten will 
und sieht ihn vielleicht 
wie einen gelben Blitz 
über eine Lichtung flie-
gen. Wer besonderes 
Glück hat, kann sein 
prachtvolles, goldgelbes 
Gefieder einmal bewun-
dern, wenn er im Garten 
auf dem Kirschbaum von 
den Früchten nascht. 

Schützt die 
Ringelnatter! 

Es ist ein- 
fach nicht 
wahr, daß 

Schlangen hinterlistige, büe Tiere sind, die man tot-
schlagen muß. Sogar die Kreuzotter, deren Biß giftig 
ist, flieht vor dem Menschen, wenn sie kann. Und 
selbst dann, wenn jemand gebissen wird, geht das fast 
immer glimpflich ab. Die Ringelnatter ist ganz harm-
los. Die schöne, schwarzgraue Schlange mit den gel-
ben Halbmonden im Nacken lebt an Teichen und 
Seen. Gern sonnt sie sich am Ufer, wo man sie gar 
nicht selten beobachten kann, wenn man sich ruhig 
verhält. Bei Gefahr gleitet sie geschmeidig ins Wasser. 

Die Blume 
des Jahres 
Das Sommer-Adonis-
röschen kann man jetzt, 
im Juni und Juli, am 
Rand von Getreidefel-
dern entdecken. Die 
Blüte dieser schönen 
Blume ist normaler-
weise strahlend rot und 
leuchtet zwischen den 
Getreidehalmen hin- 
durch. 	Manchmal, 
wenn man etwas Glück 
hat, findet man auch ein 
gelbes Sommer-Ado-
nisröschen, das jedoch 
viel seltener ist als ihre 
rotblühende Schwester. 
Weil alle Wildkräuter 
durch Spritzmittel be-
droht sind, wurde das 
Sommer-Adonisröschen 
zur Blume des Jahres 
1984 gewählt. 

brauchen Tümpel 
Der Bergmolch 
kommt, wie der 
Name sagt, im Ge-
birge vor. Er lebt 
aber ebenso im 
Flachland, wenn 

geeignete 
Tümpel 

Molch 

vorhanden sind. 
Zu diesen Tümpeln 
wandern die Mol- 
che im Frühjahr, weil sie 

nur dort ihre Eier ablegen 
können. Anschließend verlassen sie die Tümpel wie- 
der. Wer den Molchen helfen will, der muß vor allem 
diese Tümpel schützen. Müll gehört auf den Müllplatz 
und nicht dort hinein. 

egee-dieX  
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da habe ich doch neulich Spaziergän-
ger gesehen, die hatten fürchterlich 
t\,.ngst vor einer Ringelnatter. Mit 
Stöcken wollten sie das arme Tier tot-
:hlagen. Glücklicherweise war die 

Natter jedoch von der Sonne warm 
und konnte so schnell fliehen. 
Sie lebt übrigens am Ufer des gleichen 
Tümpels, in dem es auch noch Molche 
gibt. Die männlichen Bergmolche 
gefallen mir am besten. Ihre Bäuche 
sind fast so schön rot wie meine 

Kehle. Ich glaube, die Molche fühlen 
sich wohl hier, denn DBV-Mitglieder 
haben im Winter den ganzen Müll 
aus dem Tümpel geräumt. 
Mein neuer Nachbar ist ein Pirol. 
Als er im Mai ankam, da hat er pau-
senlos geflötet, bis er endlich ein 
Weibchen angelockt hat. Inzwischen 
haben die beiden schon ein tolles Nest 
in eine Astgabel geflochten. 

Also auf bald — Euer 
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S"etal 
UNIQUE BY A THOUSAND MILES 

Inselparadies Seychellen 

Dem faszinierenden Reiz dieser Inseln kann sich kein 
Besucher entziehen. Hier bildet sich eine bemer-
kenswerte Pflanzen- und Tierwelt mit Blumen, Bäu-
men und Vogelarten, wie sie sonst nirgends auf der 
Erde angetroffen Werden kann. Ca. 100 größere und 
kleine Inseln oder Atolle —die Mehrzahl aus Korallen 

— sind zumeist unbewohnt und daher auch heute 
noch ein Paradies für Tiere. 
Zudem bieten die Seychellen Frieden und Stille in ei-
ner unglaublich schönen Umgebung. Das tropische 
Klima ist während unserer Reisezeit durch den Süd-
westpassat mit seiner kühlenden Luft gut verträg-
lich: die Durchschnittstemperatur beträgt ca. 25°C. 
Nr. 36/361 (19. 8.-3. 9. 1984) 	DM 5680.— 

Mit DBV-TOURS auf Reisen 
Naturparadiese der Alpen 
Die Schweiz ist zwar eines der kleinsten Länder Euro-
pas, man kann jedoch hier einen großen, landschaftli-
chen Reichtum mit den unterschiedlichsten Lebens-
räumen und Höhenzonen finden. Für Naturfreunde be-
sonders interessant ist das Wallis, durch das die 
deutsch/französische Sprachgrenze verläuft. Hier kann 
man bereits die ersten mediteranen Pflanzen antreffen, 
auch die Vogelwelt verspricht einen besonderen Arten-
reichtum. 
Die Schweizer Alpen, als naturkundliche Region überall 
reizvoll, laden zu einer erlebnisreichen und attraktiven 
Exkursion ein. 
Nr. 31/951 (24. 6.-30. 6. 1984) 	DM 620.— 

Island — Naturparadies zwischen Gletschern 
und Vulkanen 
Island — das sind öde Hügelketten aus vulkanischem 
Gestein; riesige Gletscher und wilde Geröllebenen mit 
Schwefelquellen; blubbemde Schlammvulkane, Gey- 

Sri Lanka — die strahlende Tropeninsel inmitten des In-
dischen Ozeans — bietet neben den bekannten kulturhi- 

sire und heiße Dämpfe; eindrucksvolle Fjorde.mit Steil-
klippen im kochenden Meer oder die gewaltigen Was-
serfälle — faszinierende Naturschauspiele, die auf einer 
preiswerten Zeltreise erkundet werden. 
Nr. 31/611 (7. 7.-21. 7. 1984) 	DM 2240.— 

Vogelkundliche Pußta 
Diese Reise soll einen Eindruck vom reichen Vogelleben 
in den verschiedenen Biotopen Ungarns vermitteln. Sie 
führt uns zunächst an die Donau mit ihren herrlichen 
Auwaldbeständen. Nach einer Wanderung durch ur-
sprüngliche Oberschwemmungsgebiete an der Theiss 
sowie einem Besuch von Tokay erleben wir die Pußta 
Hortobagy mit ihren Salz- und Grassteppen, Sümpfen, 
Reisfeldern und Fischteichen. 
Der Besuch einer Trappenstatio n zählt sicher zu einem 
der Höhepunkte dieser eindrucksvollen Reise. 
Nr. 31/721 (15. 7.-29. 7. 1984) 	DM 1450.— 

storischen Sehenswürdigkeiten viele eindrucksvolle 
Naturlandschaften mit einer überwältigenden Fauna 
und Flora. Darunter befinden sich einige endemische 
Arten, d. h. Tiere und Pflanzen, die nur auf Sri Lanka 
heimisch sind. 
An den kleinen Seen der offenen Grassteppe trifft man 
manchmal mit großem Glück den Leoparden bei der 
Tränke an. Gut zu beobachten sind Elefanten, Sumpf-
krokodile, Axishirsche oder Warane, auch die Fülle der 
farbenprächtigen Vogelwelt erstaunt. So fliegen in gro-
ßer Anzahl Reiher, Wafvögel, Pfauen und Adler in un-
gewohnter Nähe vorüber. — In den weiten Hochflächen 
des zentralen Hochlands bieten sich zahllose Möglich-
keiten, die botanischen Kleinodien, darunter wildwach-
sende, blütenreiche Orchideen zu entdecken. In den 
feuchten Wäldern tummeln sich unzählige Affen, die mit 
Beos und Bartvögeln eine faszinierende Stimmenku-
lisse bilden. 
Der südöstliche Teil der Insel wird von einer Kette ein-
zigartiger Naturparks geprägt. — Boreexkursionen auf 
einem Stausee, vorüber an Elefantenherden, Pelikanko-
lonien und Riesenstörchen zählen sicher zu den Höhe-
punkten dieser erlebnisreichen Reise. 
Nr. 31/415 (29. 7.-12. 8.) 	nur DM 2980.— 

DBV-Verlag GmbH, Achalmstr. 33, 7014 Kornwestheim 
Postvertriebstück 1 P 2606 F Gebühr bezahlt DBV-Verlag GmbH Tel. (071 54) 30 33 

Der Tip für Ihren Sommerurlaub: 
Tropenferien auf Sri Lanka 
Alles inklusive! Flug, Vollpension, Transfers, Reiseleitung, Be-
sichtigungen und das faszinierende Erlebnis von Landschaft, 
Leuten und Kultur zu einem sagenhaften Preis! 

Die großen, zusammenhängenden Wälder Masurens 
und die etwa 2700 Seen bilden eine faszinierende Ku-
lisse für unvergeßliche Beobachtungen der Tier- und 

DBV-TOURS Cr.‘4*- Bitte ausschneiden und einsenden an: 
Postf. 1367, 7014 Kornwestheim, Tel. (071 54) 30 33 

13 Senden Sie mir bitte unverbindlich das Programm für die Reisen nach 

Unberührte Wildnis Polen Pflanzenwelt. Die Biebrza-Sümpfe, der Nationalpark 
von Bialowicska, die kulturell interessanten Plätze und 
die immer wieder beeindruckende landschaftliche 
Schönheit machen diese Gelse erlebenswert. 
Nr. 31/714 (22. 7.-4. 8.) 	 DM 1830.— 

Meine Anschrift lautet 	 Es interessiert sich auch noch / 
(bitte in Druckbuchstaben): 	 Es fährt noch mit: 

Name: 	  Name 	- 

Str.: 	Str • 	  

Ort: 	  Ort 	  

DBV-Mitgliedsnummer (falls vorhanden): 	'DBV-Mitgliedsnummer (falls vorhanden): 

Naturkundliche Exkursion in Lappland 

Diese Reise führt uns in den höchsten Norden Finnlands 
und Norwegens. INARI- und die VARANGER-Halbinsel 
sind unsere Ziele, zwei der zehn großen Vegetationszo-
nen der Erde mit ihrer Fauns und Flora werden erwan-
dert. Sie erleben die Faszination von Taiga und Tundra. 
Dort werden über hundert arktische und sibirische Vo- 

Zu Papageientauchern, Moschusochsen 
und Elchen nach Südskandinavien 

Die schönsten und eindrucksvollsten Lebensräume 
Südskandinaviens können Sie preiswert per Zelt ken-
nenlernen. 
Stationen der Reise: RUNDE ist Norwegens südlichste 
Vogelinsel. Papageientaucher, Dreizehenmöwen, Tor-
alke und Eissturmvögel kommen dort zu Tausenden 
vor. Der Seeadler ist ständiger Nahrungsgast. Auch 
Skua-Raubmöwen, Kolkraben, Austernfischer, Eider- 

Haben Sie im Oktober 
schon etwas vor? 
Wenn nicht, sollten Sie 
das Programm folgender 
Reiseziele anfordern: 

gelarten erwartet. Aber auch auf die eigentümliche 
Pflanzenwelt und andere Besonderheiten, beispiels-
weise die Torfhügel, in deren Inneren sich Eiskerne be-
finden, geht die Exkursion ein. 
Die Reise findet in der Zeit statt, in der es Tag und Nacht 
nicht dunkel wird —auch dies ist ein unvergeßliches Er-
lebnis. 
Nr. 31/651 (30. 6.-21. 7.) 	DM -3360.— 

enten und viele andere sind anzutreffen. Mit etwas 
Glück begegnet man manchmal einem Nerz. 
FOKSTUMYRA —ein Moorgebiet mit ausgedehnten Bir-
kenwäldern ist eines der kostbarsten Naturschutzge-
biete Südskandinaviens. Im DOVREF JELL-NATIONAL-
PARK wurden grönländische Moschusochsen ausge-
setzt, die als kleine Herde im Nationalpark leben (etwa 
40 Stück). Auf dem HALLE- und HUNNEBERG leben 
rund 200 Elche — ein Vorkommen, das im Verhältnis zur 
Fläche vermutlich einmalig auf der Erde sein dürfte. 
Nr. 31/643 (21. 7.-5. 8. 1984) 	DM 1980.— 

*Schwäbische Alb 
	

DM 580.— 
*Südschwarzwald 
	

DM 560.— 
*Jugoslawien/Kopacki Rit 	ab DM 1290.— 
*Sardinien 
	

DM 1380.— 
"Malta 
	

DM 1480.— 
'Gambia 
	

DM 3400.— 
"Argentinien 
	

DM 6800.— 
'Neuseeland 
	

DM 7980.— 

(Ihre Mitgliedsnummer entnehmen Sie bitte dem Adreßaufkleber von  WIR UND DIE VÖGEL, die ersten sechs Ziffern links.) 


